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Versuchsfischerei mit Thunlangleinen im Gebiet zwischen 
den Azoren und Madeira mit dem Forschungsschiff 
"Delaware" (USA) 
Von den Vereinigten Staaten werden seit Jahren grössere Anstrengungen gemacht, 
die Thun-Fischerei im Atlantik zu intensivieren. Zu diesem Zweck wurden in den 
letzten Jahren mehrere Forschungsfahrten unternommen, bei denen aber meistens 
nur das ~ustennahgebiet aufgesucht wurde. Zum Teil brachten diese Forschungs-
fahrten schon recht gute Erfolge. So wurden z.B. 1960 grössere Konzentrationen 
des auch bei uns bekannten Roten Thuns entlang der 1000 Fadenlinie zwischen dem 
Hudson Canyon (390 16'N; 71 0 53'W) und Lydonia Canyon (400 03'N; 67°37'W) gefun-
den 1). 
In der Zeit vom 19.4. bis 10.6.1963 wurde mit dem Forschungsschiff "Delaware" 
des Fish and Wildlife Service, Washington. eine Untersuchungsfahrt in küsten-
ferne Gebiete des westlichen und zentralen nördlichen Atlantiks unternommen, 
um die dortigen Möglichkeiten einer kommerziellen Thunfischerei zu überprüfen. 
Die Reise .war in 4 Abschnitte unterteilt: 
1. Teil: Gloucester(Mass.) - Azoren 
2. Teil: Gebiet zwischen Azoren und Madeira 
3. Teil: Azoren Bermudas 
4. Teil: Bermudas - Gloucester. 
Auf Grund einer dankenswerterweise vom Fish and Wildlife Service ergangenen 
Einladung hatte der Verfasser dieses Berichtes zusammen mit drei Wissenschaft-
lern aus Portugal bzw. Norwegen Gelegenheit, an dem in folgenden behandelten 
2. Abschnitt dieser Heise teilzunehmen. Dadurch war die Möglichkeit gegeben, 
unsere Kenntnisse über das Thunvorkommen im nördlichen Teil des mittleren At-
lantiks zu erweitern und vor allem die Art und Weise der Handhabung der bei uns 
noch nicht eingeführten, auf der "Delaware" als Hauptfanggerät benutzten Thun-
langleine näher kennen zu lernen. 
Die "Delaware" lief am Morgen des 6. Mai 1963 nach Beendigung des 1. Reiseab-
schnittes (Gloucester - Azoren) in Ponta Delgada auf S.Miguel/Azoren ein. Hier 
stiegen die europäischen Gäste zu, die sich am zweiten, sicher interessante-
sten Abschnitt der neise beteiligen wollten. 
Am 7.5. verließ das Schiff zu Beginn des 2. Reiseabschnittes wieder den Hafen. 
In der Zeit vom 8. - 14.5. lVurden auf verschiedenen Positionen zwischen den 
Azoren und Madeira insgesamt 5 Hols mit der Thunlangleine durchgeführt, deren 
nähere Daten in Tabelle 1 zusammengefaßt sind. 
Während der Dampf törns zwischen den einzelnen Stationen wurde laufend mit 
Schleppangeln gefischt. Ausserdem wurde ein Hol mit einem Einschiff-Schwimm-
sChleRpnetz, das konstruktions- und größenmäßig weitgehend dem im Deutschland 
1959/60 verwendeten zweilaschigen Schwimmschleppnetztyp glich, unternommen. 
Letztlich wurde während einiger Nächte noch eine Art von Lichtfischerei be-
trieben. Thune wurden jedoch mit den drei letztgenannten Methoden nicht ge-
fangen. 
Die auf der "Delaware" verwendete Thunlangleine ist wie üblich in verschiede-
ne Einzelabschnitte - sogenannte "set.s" - unterteilt (AbI>. 1). Jeder "set" 
1) Mather 111, F.J. und M.K. Barlett: Bluefin tuna ooncentration found dnring 
a long-line exploration off the Northwestern Atlantic Slope. Com.Fish. 
Rev. 24, No.2, Febr. 1962 
Hol. Datum Position \( etter Zahl der Aussetzen Hieven Fangerfolg Gesamtgew . (kg) 
Nr. ausges. von bis von bis Thune Andere Thune Andere 
Haken Nutz-
fische 
1 8.5.63 360 26'N NN04 560 06.30-08.30 10.30-15.20 8 Großäu- 2 Alepisaurus 450 
23 0 37'W gige 2 Blauhaie 
Thune 
1 Albacore 
2 10.5. 350 10'N N 5 420 09.30-10.35 12.15-15.15 1 Blauhai 
140 53'W Dünung 
aus N 
3 11.5 360 00'N NO 4 560 06. 35-08.25 10.15-15.00 8 Großäu- 2 Alepisaurus 415 
180 20'\Y Dünung gige 1 Blauhai 
aus N Thune 
4 13.5. 360 50'N NO 2 420 04.00-05.10 07.50-11. 00 6 Rote 1 Alepisaurus 1600 
240 50'W Dünung Thune 
aus N 7 Großäug. 
Thune 
5 13.5. 37 0 50'N o 3 280 18.30-19.25 06.25-09.00 5 Großäug. 3 Schwertfische 235 600 
(Aussetzen) 250 55'W Thune 7 Blauhaie 
1 Makrelenhai 14.5. 
( Hieven) 
Tabelle 1 Daten der Langleinenhols während des 2. Reiseabschnittes 
der Forschunl;;sreise des FFS "Delaware" (7.-14.5.1963). 
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besteht aus einer 160 Fd. langen Hauptleine, an der in regelmäßigen Abständen ins-
gesamt 7 Mundschnüre befestigt sind. Jede Mundschnur hat eine Gesamtlänge von ca. 
5 Fd. Jede dieser Mundschnüre trägt an ihrem unteren Ende 1 Haken. Für die Versuchs-
fischerei auf der "Delaware" standen insgesamt 80 "sets" mit zusammen 560 Haken 
zur verfügung. 
Die Hauptleinen, die im folgenden noch erwähnten Bojenleinen und der erste Abschnitt 
der Mundschnüre sind aus Kuralon-(PVA)-Fasern gefertigt. Für sämtliche Leinen 
wurde auf der "Delaware" Material mit demselben Durchmesser verwendet (6mm, 3-schäf-
tig, Z-Drehung). Sie waren durchweg sehr intensiv mit einem teerartigen Verstei-
fungsmittel behandelt. Dem Vernehmen nach wird Kuralon für die Langleinen deshalb 
bevorzugt, weil es nur eine relativ geringe Dehnung hat und kaum zum Klinken 
neigt. 
Jeder "set" wird in einer verzinkten, mit Löchern im Boden versehenen Blechwanne 
aufgeschossen. Die Haken werden dabei auf den Wannenrand gehängt. 
Beim Aussetzen werden die Enden der einzelnen "sets" mit denen der vor)lergehenden 
bzw. folgenden Hauptleine verknotet und nach dem Hieven wieder gelöst. An jedem 
verbindungsknoten wird eine Bojenleine mit einer Art Slip steg angesteckt. Durch 
die Länge der Bojenleine wird die Tiefenlage der Hauptleine bestimmt. Als Bojen 
werden auf der "Delaware" aufblasbare, rote Plastikschwimmkörper verwendet, die 
in Form und Größe den in unserer Treibnetzfischerei gegenwärtig eingesetzten 
Schwimmkörpern entsprechen. 
An besonderen Deckseinrichtungen zur Handhabung der Langleinen beim Hieven werden 
in der Hauptsache nur ein sogenannter Langleinen-Holer (Abb.2) und eine einfache 
Relingsrolle zur Leinenführung benötigt. Auf der "Delaware" ist ein hydraulisch 
getriebener Langleinen-Holer japanischer Herkunft an Deck auf Steuerbordseite 
zwischen Trawlwinch und Back installiert. Seine größtmögliche Holgeschwindigkeit 
soll 180 m/min betragen. 
Zum Aussetzen werden keine nennenswerten Einrichtungen benötigt. Vorteilhaft ist 
der Einbau einer Bank auf der steuerbordseite des Achterschiffes. Auf dieser Bank 
sollten jeweils 5-6 Wannen mit den entsprechenden "sets" Platz finden. Dort wer-
den sie beködert und zum Ort des Aussetzens nachge~choben. 
Am Aussetzen selbst sind insgesamt 6 Leute, am Hieven 7 Leute beteiligt. Die Aus-
setzge,llshwindigkei t betrug auf der "Delaware" etwa 6 kn. Das Hieven erfolgte mit 
einer Geschwindigkeit von nur knapp 2 kn. 
Als Köder wurden während der Versuchsfischerei abwechseln tiefgefrorene Herin-
ge und Tintenfische veMvendet. 
Eingehende Aufzeichnungen über die Konstruktion der Langleine, sowie über die 
Aufstellung der für diese Fangmethode notwendigen Deckseinrichtungen und den 
Einsatz der am Aussetzen und Hieven beteiligten Leute liegen im Institut für 
Netz- und Materialforschung, Hamburg, vor. 
Die Versuche in der Fischerei mit Thunlangleinen auf der "Delaware" waren 
ausschliesslich dazu gedacht, einen Überblick über die Thunvorkommen in den 
aufge suchten Gebieten zu erhalten. Si e können al so keinesfall s al s Versuche 
zur Ausübung einer rentablen Fischerei mit dieser Fangmethode gewertet werden. 
Dazu war allein schon die Zahl der eingesetzten Haken (maximal 560) zu gering. 
Von den Japanern werden bei der Langleinenfischerei auf Thune pro Hol bis zu 
1500 Haken eingesetzt. 
Die Möglichkeit zur Ausübung einer rentablen Fischerei mit der Thunlangleinp. 
war auf der "Delaware" auch deshalb nicht gegeben, weil die Arbeitszej t. der 
Besatzung auf maximal 8 St.unden pro Tag begrenzt. j st. Diese Stundenzahl 
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Abb. 2 : Japanischer Langleinen-lIoler 
reicbte im allgemeinen gerade zur Durcbführung eines Hols mit den verfügbaren 
560 Haken aus. 
Eine kommerzielle Fischerei mit Thunlangleinen wird im Atlantik, soweit be-
kannt, bisher nur von den Japanern ausgeübt. Nach den auf der "Delaware" ge-
wonnenen Eindrücken erscheint es dem Verfasser dieses Berichtes aber durch-
aus möglich, daß diese Fangmethode unter bestimmten Voraussetzungen auch von 
europäischen Fischereien mit wirtschaftlichem Erfolg betrieben werden könnte. 
Ganz abgesehen von der Absatzfrage gehört zu diesen Voraussetzungen, dass 
eingearbeitete Besatzungen, deren Arbeitszeit nicht in dem Maße wie auf den 
amerikanischen Schiffen begrenzt ist, zur Verfügung stehen und daß Schiffe 
mit nicht zu hohem Tageskostensatz eingesetzt werden. Auch die Erweiterung 
unserer Kenntnisse über das Thunvorkommen im Atlantik wäre in diesem Zusam-
menhang wichtig. Zur Erforschung der Thunverbreitung dürfte die Thunlang-
leine im übrigen zweifelsohne von großem Wert sein, da sie bei jedem Hol 
ein relativ großes Gebiet abfischt. 
R. Steinberg 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
